Wichtige Information an die Passagiere des Fluges 
LH 1274 nach Malta
Abschiebung an Bord Ihres Fluges geplant 

Sehr geehrte Flugreisende, 

Auf dem heute für 09:30 Uhr vorgesehenen Flug LH 1274 der Lufthansa von Frankfurt nach Malta plant die Bundespolizei, den 19jährigen Flüchtling Ajaanle Wacays aus Somalia abzuschieben. 
Warum wird ein somalischer Flüchtling nach Malta abgeschoben?
Ajaanle kam über Malta nach Europa - auf der Suche nach Schutz, denn in Somalia herrscht ein blutiger Bürgerkrieg. Bei seiner Ankunft in Malta wurden ihm Fingerabdrücke abgenommen und er wurde sofort inhaftiert, wie übrigens alle Flüchtlinge, die in Malta einen Asylantrag stellen. Ajaanle ist noch sehr jung er war dennoch monatelang in Haft, ohne einen Grund als die Suche nach einem sicheren Ort zum Leben. Sobald er freigelassen wurde, floh er daher aus Malta. 
Das sogenannte DublinII-Abkommen regelt jedoch, dass das erste Land der Einreise zuständig ist für die Prüfung des Asylantrags – und dass alle Flüchtlinge in das jeweils zuständige Land abgeschoben werden können. Oftmals bleibt unberücksichtigt, ob sie dort den nötigen Schutz bekommen oder weitere Inhaftierung befürchten müssen. 
Es gibt jedoch die Möglichkeit, dass Deutschland entscheidet, den Asylantrag dennoch hier zu prüfen. Bei Minderjährigen die über Malta gekommen sind, wird das häufig gemacht, weil ihre Situation in Malta sehr schlecht ist. 
Aus Angst vor weiteren Monaten in Haft hat sich Ajaanle bereits einmal verzweifelt und erfolgreich gegen seine Abschiebung gewehrt. Der heutige Abschiebeversuch nach Malta wird für ihn der letzte und entscheidende sein. Denn heute endet die sogenannte Überstellungsfrist innerhalb derer die Abschiebung nach Malta durchgezogen werden muß. Wird er nicht heute abgeschoben, wird sein Asylverfahren in Deutschland durchgeführt.
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Ajaanle möchte hier bleiben - und endlich zur Ruhe kommen. Er braucht Ihre Unterstützung. Wir bitten Sie als Flugreisende/n deshalb zu beobachten, was mit Ajaanle geschieht. Sprechen Sie sich beim Personal von Lufthansa gegen seine Abschiebung aus und helfen sie ihm, wenn er erneut aufsteht und zum Ausdruck bringt, dass die Abschiebung gegen seinen Willen durchgeführt wird. 
Was Sie als Fluggast tun können: 
· Wenden Sie sich bereits beim Einchecken an das Personal der Airline und sprechen Sie sich gegen die geplanten Abschiebungen aus. Machen Sie das Personal darauf aufmerksam, dass Sie es nicht gutheißen, dass die Fluggesellschaft Menschen gegen ihren Willen zu transportieren. Machen Sie deutlich, dass es sich bei einer Abschiebung nicht um einen regulären Transport, sondern um einen gewaltsamen Akt handelt, bei dem Abzuschiebende schon mehrfach an Bord von Passagiermaschinen von der Bundespolizei zu Tode gebracht worden sind. 
· Beobachten Sie aufmerksam, ob sich die Personen, die abgeschoben werden sollen, an Bord ihres Fluges befinden und ob sie von Bundespolizisten begleitet werden. Nehmen Sie mit den von Abschiebung bedrohten Passagieren Kontakt auf. Das kann Ihnen niemand verbieten. Fragen Sie sie, ob sie Unterstützung brauchen.

· Vor Abflug des Flugzeuges können Sie sich an den Flugkapitän wenden und ihn dazu auffordern, die Abschiebungen aus humanitären Gründen und aus Gründen der Flugsicherheit abzubrechen. Gehen Sie nach vorne zum Cockpit oder bitten Sie das Flugpersonal, den Piloten zu holen. Der Flugkapitän besitzt die Bordgewalt und ist für die Sicherheit der Passagiere verantwortlich. Deshalb kann er den Transport von Flugpassagieren, die nicht freiwillig mitfliegen, ablehnen. 
· Nehmen Sie Gewaltanwendung der Bundespolizei gegen die von Abschiebung betroffenen Personen nicht einfach hin, sondern sprechen Sie die Beteiligten darauf an. Sie können sich darauf beziehen, dass die polizeilichen Befugnisse der Beamten rechtlich gesehen mit dem Schließen der Außentüren des Flugzeuges enden. Dokumentieren Sie die Vorgänge an Bord des Flugzeugs wenn möglich mit Fotos oder Handykameras. 

Kein Mensch ist illegal.
Malta ist das kleinste Land der EU mit der höchsten Bevölkerungsdichte und der höchsten Zahl von Flüchtlingen pro Kopf der Bevölkerung. Flüchtlinge kommen mit Booten aus dem nur 300 Kilometer entfernten Libyen in Richtung Europa aus verschiedenen Krisenregionen der Welt u.a. wie Ajaanle aus Somalia. Wie viele Menschen ihr Leben auf der Überfahrt verlieren, ist nicht bekannt. Pro Asyl spricht von über 1500 dokumentierten Toten im Mittelmeer allein im Jahr 2008.

Inhaftierung aller Asylsuchenden
Die ankommenden Bootsflüchtlinge werden in Malta sofort und ohne Ausnahme inhaftiert. Die Haftanstalten, sog. Detention Centres, stehen unter militärischer bzw. polizeilicher Führung. Das Einwanderungsgesetz sieht keine zeitliche Begrenzung der Haft vor. Auch Ajaanle war über Monate inhaftiert – ohne einen anderen Grund, als in Europa Schutz gesucht zu haben. Zahlreiche Organisationen verurteilten die obligatorische Inhaftierung aller Asylsuchenden. Menschenrechtsexperten zeigten sich besorgt über die lange Haftdauer und bezeichneten sie als »nicht im Einklang mit internationalen Menschenrechten stehend«. Darüber hinaus entsprächen auch die Haftbedingungen in keiner Weise europäischen Standards. Die inakzeptablen und unmenschlichen Lebensbedingungen gefährden die mentale und körperliche Gesundheit der Gefangenen. Ein maltesisches Detention Centre wird als käfigähnliches Gebäude beschrieben, das im Winter unbeheizt ist. Mit katastrophalen hygienische Zuständen, defekten Sanitäranlagen, Auftreten von Ratten und unzureichender medizinische Versorgung, u. a. den Einsatz ungeeigneter und abgelaufener Medikamente.

Lebensbedingungen nach der Haftentlassung

In Hal Far befindet sich ein Zeltlager, dessen Bewohner im Winter Regen und Kälte ausgesetzt sind. Ein Containerlager, ebenfalls in Hal Far, bietet immerhin ein Minimum an Privatsphäre. Für bis zu 800 Personen wurden allerdings lediglich Doppelstockbetten in einem alten Flugzeughangar aufgestellt. Im August 2009 kam es dort zu Protesten gegen die miserablen hygienischen Bedingungen.

Situation von besonders Schutzbedürftigen

Gerade unbegleitete Minderjährige waren zumindest in den letzten Jahren sogar länger inhaftiert als Volljährige. Der Grund liegt darin, dass das Asylbegehren in Malta grundsätzlich erst geprüft wird, wenn das Altersfeststellungsverfahren abgeschlossen ist – während dieses Verfahrens bleiben die Minderjährigen aber in Haft. Insbesondere 2007/2008 kam es zu großen Verzögerungen bei der Altersfeststellung. So kam es dazu, dass Erwachsene, die auf demselben Boot in Malta eingetroffen waren wie Minderjährige, bereits ihr Asylverfahren erfolgreich abgeschlossen hatten und entlassen wurden, während die Minderjährigen immer noch auf ihre Altersfeststellung warteten. In der Folge setzten viele Minderjährige z. B. aus Somalia und Eritrea ihr Alter herauf, um schneller ins Asylverfahren zu kommen und nach Zuerkennung eines Schutzstatus aus der Haft entlassen zu werden. Vor diesem Hintergrund sind Altersangaben junger Flüchtlinge aus Malta besonders kritisch zu hinterfragen.
